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Mamorer 
Montags-Ausgabe 

Der revidittte Fünf Äadre-
Vlan 

Die Bilanz des 16. Parteikongresses in 
MoAkau. 

(von unserem Al. B.-Mitavbeiter.) 

Der in diesen Tagen beendete 16. Ko^r« 
greß der bolschewistî schen Partei Rußlands 
wurde in Moskau bereits vor seiner Eröff­
nung als ein historisches Ereignis gefeiert. 
Inwieweit ihm eine historische Bedeutung 
zukommt, wird erst die Zukunft zeigen. Ei­
nes hat er auf jeden Fall vollbracht: einen 
Rückblick Mf txls in den letzten zweieinhalb 
Fahren Erreichte und eimn Ausblick auf 

in der nächsten Zeit KU Erreichende zu 
geben. 

F^nf große Referate hatte der 16. Par­
tei kongreß entgegenzunehmen. Der General 
sekretür der Partei, Stalin, sprach it̂ ber 
die allgemeinen Probleme der t̂tik, der 
Leiter des Organisationsbüros der Partei, 
A a g a n o w i t s ch, berichtete ü^r hie 
i n n e r e n  P a r t e i p r o b l e m e  u n d  M o t o w  
über die Stellung und Ausgaben der russi­
schen kommunistischen Partei innerhalb der 
fommunistischm ? t̂ernatk>nale. Im Zu­
sammenhang mit diesen drei Referaten kam 
es zu längeren Debatten, die eine Brand-
»lartung '̂ r „Rechten" (Bucharin, Rykow. 
TomSki) enthielten. Darauf folgten zivei 
weitere Referate, denen eine ganz besondere 
Pedeuwng zukam: der Bericht des Leiters 

oberen Wirtschaftsrates Zd u i b y -
sch e w iiber die allgemeine Wirtschaftslage 
Lowsedrußlonds und ü>ber die VerlvirlÜ-
chung des industriellen Teils des Fiinf-Iah-
re-PlanS, daS Referat des Volfskommiss,'irs 
für Landwirtschaft Ia k o wle w über 
den landwirt>ichaftli<^n Teil des Fünf-Iah-
reHlans und die Kollektivisierungspolitik 
der Cowjetregierung. 

Aus diesen beiden letzten Spez^alberichten 
krgab sich mit absoluter Klarheit, das  ̂ der 
vor tveniger als zwei Iahren ausgestellte 
?^üns'Jahr.Plan des WirtschastSaiufb îues 
^owjetruf̂ lmvdS heute veraltet, ist und ei-
ner grundlogenden Umarbeitung uilterzo-
gen werden muf,. Zugleich aber haben die 
'̂ rate Kuilbyschetvs und Jakowlews deut­
lich die Ursachen der großen wirtschaftlichen 
?iot gezeigt, in der sich Sowjetrußland heu­
te in einem noch größeren Ausmaße als 
noch vor zwei Jahren befindet. 
^r Leiter des Sowjetivirtschaftsvates hat 

auf Grund einer Reihe von Zahlen daS 
Wachstum der sowsetrussischen Industrie ge­
zeigt. Es hat sich dabei er^ben, daß eS um 
die sowsetistisckie Planwirtschaft nicht so gut 
bestellt ist, wie dies nach der bolscheimstisc^n 
Doktrin zu erwarten wäre. Während die 
Schwerindustrie in vielen Zweigen den 
^ünf'Iahr-Plan schon in drei Iahren ver-
>v^rklichen wir ,̂ bleibt die verarbeitende 
Industrie nreist̂ 'ns hinter den Aufgaben des 
Wnf'Iahr-PlanS zuvück. Es ergiÄ sich in-
folgeHesseu ein Ris;. der davon einen V?iveis 
liefert, daß alle Verbuche, ein strenges Re-
?sulierunst̂ ystem in die wirtschaftliche <5nt-
lvicklung brinaen. von beschränktem Er­
folg in Sowfetrußland geblieben sind 

Es ist durchaus b '̂l̂ reiflich, das; d.e ?ow-
ictreqierun^g keine Ne'gnng verspürte, den 
Äachstum der Schwerindustrie zu bremsen. 

Rund um den Agrarblock 
Sinaia ist nicht gegen die Kleine Entente gerichtet — Agrarkonferenz in Wortchau 

RO. P r a g, 20. Jiili. 
„Narodni Osvobozeni" lehnt die Tendenz 

einiger Blätter, als ob die Konferenz von 
G i n a i a, die Montag beginnt, nicht nur 
gegen die Tschechoflowakei, sondern auch ge« 
gen die Kleine Entente gerichtet wäre, ent-
schieden zurück. Das Vlatt verweist darauf, 
daß der rnmänisch-tschechoflowakische Han-
delSvertrag beiden Staaten große Vorteile 
bringe. ES sej übrigens klar, daß Rumäni­
en und Jugoslawien bei den Verhandlungen 
in Sinaia gegenübr Ungarn nicht so weit 
gehen würden, um dadurch die gemeinsamen 

Jnteresien der Staaten der Kleinen Entente 
zu gefährden. Die ungarische Propaganda 
bemühe fich, die Konferenz von Sinaia als 
einen Erfolg der ungarischen Diplomatie 
hinzustellen. Tatsächlich sei Sinaia als ein 
Erfolg des Einflusses der Kleinen Entente 
zu werten. 

LM. P r a g , A>. Juli. 
„Lidove Noviny" melden, die polnische 

Regierung habe die Tschechoslowakei, Jugo­
slawien, Bulgarien und die baltischen Staa. 
ten nach W a r s ch a u zu einer Konferenz 
eingeladen, die anfangs August in Warschau 

abgehalten werden soll. In dieser Konferenz 
soll über den Plan einer Zusanunenschlie, 
ßung dieser Staaten in agrarwirtschstlichea 
Fragen beraten werden. Die polnische Re­
gierung stehe aus dem Standpunkt, daß fich 
die internationalen Institutionen viel zu 
viel mit österreichischen Fragen befassen, 
während aus der anderen Seite die land­
wirtschaftlichen Interessen der anderen 
Staaten vernachlässigt würden. Warschau 
glaubt deshalb, daß die Agrarstaaten un­
bedingt eine Vereinbarung über den Ab' 
satz ihrer Bodenprodukte tressen müßten. 

Feiern im geräumten 
Meinland 

S«ihüN««> »e» B<freiii«qsd«i«k«ales t« Mainz — Slelle«-

»eis« AusschreUuntze« 

Heute wurde in ganz Rheinland die un­
längst erfolgte Räumung durch die Franzo­
sen in überaus festlicher Welse gefeiert. 
An den Feierlichkeiten nahm außer Regie­
rungsmitgliedern und Behörden auch 
Reichspräsident Hindenburg teil 
Unter den Anwesnden befanden sich zahl­
reiche Organisationen des „A t a h l h e l-
m e s", was allgemein auffiel. 

Den Mittelpunkt der Festliäikeiten bildete 
die feierliche Enthüllung des B,e f r e t-
ungsdenkmalesin Mainz. Ter 
Minister des Aeußeren Dr. C u r t i u s 
hielt dabei eine Rede, in welcher er die Be­
deutung der Räumung für die Entwicklung 
des Deutschen Reiches hervorhob und diesel­
be als ein Verdienst feines verstorbenen 

LM. Mainz, 20. Juli. 

Vorgängers Dr. S t r e s e m a n n hin­
stellte. ?lus der Räumung des Rl>einlande-Z 
werde nicht nv:: Deutschland, sonderp ganz 
Europa einen großen Nutzen ziehen. Der 
Ä!inister sicherte dem befreiten Land die 
ausgiebigste Unterstützung des Ttaates zu. 
Leider werde das Rheinland die Folgen der 
langjährigen Besetzung durch fremde Trup­
pen noch ekligs Jahre zu tragen haben. 

Die Befreiungsfeierlichkeiten verliefen im 
großen und ganzen ohne besondere Störun­
gen. Nur in einigen Orten kam es zu Z u-
s a ui m e n st ß e n zwischen den Sahl-
helmleuten und Mitgliedern des republika­
nischen „Reichsbanners". Bei den Zusam­
menstößen wurden einige Personen verletzt 
und einige Geschäfte beschädigt. 

Neue Wege und Möglich» 
»eiien des Xonfilms 

Es gibt um den Tonfilm Dinge, die we­
nig gern erörtert werden, und es gibt an­
dere, von denen man beinah.' tagtiigl'ch 
spricht. Zu den unangenehmen Tatsachen ge­
hört die ungeheure finanzielle Belastltng, 
die Tonfillm-Äpparatilren und TonfiUn-
Leihgebühren den Kinotheatern auferlegen, 
eine Belastung, die in der Zeit äußerster 
Wirtsäpftsdepression als untragbar ericheint 
und nrehr als ein Tlieater dem Bankerott 
entgogensührte. Besonders die Lichtspielhüil-
ser in der Proviirz klagen sehr daiiiber. das; 
sich die teuren AlangMmeinrichtungen nich^ 

amDrtilsieren wiirden, und das; trotz bis aufs 
überhaupt Tragbare ers)5hter Eintrittspreise 
von einer Rentabilität mcht gesprochen iver-
den kann. Hinzu kommt, das; das Publikum 
vonl Teilfilln keiniesniegs so restlos begeistert 
ist, als es sich die Tonfilm-i^^waltigen ein-
ndal träumten, selbst in Berlin, in dem es 
lein Liino ohne Tonfilmeinrichtung geben 
durfte, haben neuerdings stumme Filme 
Pllbi.k'.itti^'rsol'jie er.^ielt, wie sie n^ur die 
ganz lvenigen wirtl'ich ftuten und grossen 
Tonfillue aufzuiveisen hab.^n. 

Man kann es verste-hen, dt^s; die Apparate-
firmen bestn'bt slN'd, di? Preise für die Tl)e-
atereinrichtungen nach Miiglichkeit l>erabzu-
setzen, und das; ine Filmsiruien versucs>eii, 
die ins Unernießliche gestiegenen Tonfilm-

Ihr war ein ?lu'?gleich nach oben lieber. 
Indessen konnte der Ausbaiu der verarbei­
tenden Industrie niclit so gefördert werden, 
wie es erforderlich gewesen wäre, un, uiit 
der Entwicklung de? Schnierindustrie Schritt 
zn halten. Eine der wichtigsten llrsachen die-
s<?h Umstandes imr nich ist der Mangel an 
Rohtstosfen. Dieser Rohstoffmangel macht 
sich in erster Linie in der Textilindustrie 
bemerkbar. DeGalb sucht man heute in 
^owjotrnßland den Anbau von Baumwolle 
und anderen für die Textilindustrie wicht!-
iien Rohstoffe nach Möglichkeit zu fordern. 
Daraus ergibt sich die enge Verbunden^ieit 
zn^i-'chen der Indnstrie und der Land virt-
schast, und daraus crgt'bt sich auf der ande­

ren Seite, das; es noch lange danern wird, 
ehe der sowjetr'issische Varenhunger ^ein 
Ende findet. Auf jeden Fall muf; anerkannt 
nvrden, daß der Leiter des obersten Wirt-
schas'tsrates in s'^inen? Bericht aus dem l6. 
Parteikonizres'. gute Gründe zur Behaup­
tung hatte, daß der Fimf-Jabre-Plan in 
seinem industriellen Teil aussiihvbar sei. 

Der Bericht des VolkskommifsärS ^ür die 
Landwirtsck>aft Iakowlew war zum An 
fang dem Vergleich z-wischen dem anrerika-
nischen und dem vusftsc^n landwirtscha'tli 
chen Chstvln gewidmet. Iakowlew suchte zu 
zeigen, das; die t^)rilndimg der gr!'s;en 
Staats- und Kollektivqliter (Sowchosen und 
Kolchosen) für die Mechanisierung der F<'ld-

Produktionskosten auf ein erträgliches Maß 
festzulegen. Beiide Fragen sind sowohl tech­
nische wie kaufmännisc!^ Probleme, lhas letz« 
tere mehr, als in: allgeineinen Wgegeben 
wird. Teiln mißt man die Kosten z. B. kür 
eine Tons'llm-WiedergaiblLnpparatur, also für 
die T o n o p t i r, ^n Verstärker mit Netz« 
anschlnßeini^ichtulng und die Lautsprecher, 
an den Preise:! l>ekannter Kraftverstärker, 
so >hat man den Einldruck, daß sie das Viel^ 
fache dessen betragen Mrden, was gefordert 
werde?! dürfte. 

Es ist bedauerlich, daß sich die Lacp: deS 
^icht'ip'<'lge>nx'rb?s is' mißerordentlich zu­
spitzen mllßte, bis in der Preisgestaltung i^r 
Tonfilumpparaturen Zuigeständnisse gemacht 
nierdeit. Man ist jetzt endZch daM überge­
gangen, u. a. sogenaimte Auibaualpiparaturen 
herzustellen, also Theaterausrüstungen ver-
hältniüu?äf;ig kleiner Leistung, die nicht mit 
eineni Mal koniplett erworben werden miis^ 
sen, sondern einen stufenweisen Mfbau zu­
lassen. Rentiert sich die Anlage^. so kainn '.nan 
si.? später .V>r Lichtton^ilmavparatur ergän­
zen; es wird kein Teil der ursprünglichen 
Einrichtung überflüssig, sondern alle Orga­
ne ^Verden auch für die Medergabe von 
L'ichttonfilmen gebraucht. 

Auch auf dem Aufnahniegebiet sind in der 
letzten Zeit erbebllche Fortschritte gemacht 
woriden. Es ist vor allem gelungen, die Auf­
nahmegeräte lx'nvg^licher zu gestalten, um 
ohne großen Aufwand Ton^'ilme im Freien, 
an den verschiedensten Stellen drel^n zu 
können. Für ^diie Aufnahnie tönenider Wc>ck>en 
schauen sind die nennen Geräte von besonde­
rer Wichtigkeit. 

Die Apparatur selbst ist in mel^rere Kof­
fer eingeb>int, damit man sie auch dortbin 
tragen kann, wohin ein noch so ivendiges 
Auto nicht niehr vor.zu!dringen vermag. Mit 
dieienl Aufnahmegerät kann man in die ent 
legensten Winkes vordringen-, sie stellt die 
ideale Apparatur für Erpeditionen in Ur« 
Mld?r, i^5 Hochgebirge und in andere völ« 
lig unu'egfaine (^^nden dar. 

arbeiten förderlicher iei als das amerikani­
sche F'aruiertutti. Mit langen Zahlentabel­
len in der Hand war Iakowlew bestrebt, zu 
beweisen, das; die russische Land^virtschaft 
einer Vlüte^>eriode sondergleichen entgegen­
gehe. Diese Ben^eisfi'chrllng ist i?^>m nicht ge­
glückt. Dentl Ulan spürt bisher in Sowjet-
r u s ; I a n d  n i ^ s ? t s  d a v o n .  D i e  L e b e n s m i t ­
te l n o t in den Städten ist noch großer 
als der allgemeine Warenhnnger. Vielleicht 
aber wird eS der Sowietregiernng gelingen, 
in dies'.'nl Herl^'t nach der Ernte die Lebens-
mittelrer'orgung zu verbessern? Das wei^: 
man nicht. Die letzten ?^rotbe^chafsnna5a?lio 
nen der Son^ts baben, wii' das Vrot^ar-
tensvstem beweist, versagt. Man muß darauf 
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î eipanllt soin, ob di<'s im laufent'cn '̂'̂ ahr? 
aiilX'rs wird. Dlivon hängt das Sciiicksal iX's 
>L0lvijetstaates ab. 

Der ltt. kollerest ist M Ende. Der 
Weg AUltt 17. Part^iton'qreff ist für Soaii t' 
rus^land nicht gl?!rade mit Vlumen besik. 
Der Kampf nrit cin^'r wirtschaftlick^cn Not, 
pon dem man sich in den Kulturlaiidern 
Westeuropas kanin eine Vorstellung nia-sien 
kann, wird nach dem M. Parteikoni^res^ ini! 
erneuter Energie qefiihrt. Der ?^i'lsrs'Ins,ve« 
Plan ir»ird umst^ar>l''7it'et wl'rde^n, das A'.« 
kvitStonwo noch verströ^rt, da? riesii^e Er-
1.x^riment mmntt seinen Lauf. 

Lokales 
M a r i b o r, 20. Juli. 

Joses Äeizers letzter Weg 
Nnter überaus zahlreicher Beteiligung 

Vurden ^eute nachmittags die sterblirlien Ue-
Kerreste des ans so trac^ische Weise vernn-
g l ü c k t e n  G a s t w i r t ' ? n  . ' o e r r n  J o s e f  Z e l z c r  
zu Grabe getra^^'n. Der impo^sante Leichen­
zug nahm von der Leichenhalle des alten 
A-riedhofes seinen Weg nach Pobre/je. Un­
ter den Trauergästen sali inan in ülierailS 
stattlick)er Anzaljl die Agenteil des hiesigen 
Polizeiaintes mit den Inspektoren Herren 
(5 Q j n k o und P a v l e t i L an der 
Tpij.tc, sowie eine starke Abteilung der hie­
sigen Sicherheitswachc mit Herrn Inspektor 
K r n l j tiertreten. Außerdem beteiligten 
sich zahlreiche (^Wstwirte sowie Freunde und 
B<'kmtnte am Leichenzug. Die irdische Hülle 
wurde anl stä'dtischen Friedhofe in PobrZje 
beigesetzt. 

Dachbodenbrand. 

^^estern Lfegen W Uhr abends entstand ant 
Lachboden des sich an der Ecke Eplattarska 
und Vojasnivka ulica befindlichen Hauses 
des hiesige?! Gastwirtes Herr» K l a j n-
8 e t Plötzlich ein Fe^er, das sich rasch zu 
oerbreiten drohte. Die sofort alarinierte 
Freiwillige Feuerwehr rückte untgehend un« 
ter denl Kommando des Wehrl)auptmanes 
Herrn Voller ans und konilte bald der 
Situation Herr werden. Der Schadeu ist 
unbedeutend. 

!«»mm«r5isro»»vn 
lieieitixt letio»!! un<j »pur!»» LliLIUL Okj/Vl. 

Lo»m«»»ckemi», !»sni«ilcl»»>>v» »U. 1'«!, -I?-W I 

Sin Testament durch Wünschelrute entdeckt. 

Der engli'^che Wünschelrutenlann Roliert 
Aeebe hatte jüngst einen grossen Ersol^i. Er, 
oder richtiger gesagt, seine nia^ische Wün« 
scht^rute entideckte ein Testauient. nielches in 
eines Mctallkisle in der Erde vergraben lag. 
Dadurch wurde ein langwieriges b^richts-
verfahren endgültig entschieden. Ter Pro-
zesj iviurde von denl Wohltiitigkeitsverein 
„Charitas" A'^gen die Erben >deö verstorbe» 
neu ÄutÄbesitzers Lewis aus Nord-Eil.gland 
augestvengt. Lewis n>ar Mitglied dieses Ver 
eines lmi» vers^prach briefliich kurz vor sei­
tdem Tode, e^nen Toil seines Bermi>gens 
dein Verein zu vernmchen. Er schrieb, daß 
genaue Angaben darüber in seiireul Te>ta-
uient enthlüten seien. Nach seineul Tode 
fand man aber kein Testaurent, und seine 
Erben weigerten sich natürlich, deiu Perein 
irgendivellll^ (^ldsunime allszu zahlen. Wäh 
rend des Prozesses stellte sich heraliS, daß 
Lewis einem seiner Freui^de erklärt hatte, 
dos Testament in einer Metallkiste auf sei­
nem Gute ver^rabeii /^u habeu. Eiu ^ier-
tm'uensmann des Wohltätigkeitsnereines 
fernten Hügel bestieg, be^ailn die Wünschi'l-
Beebe auf ulü) erklärte, er niüsse die Kiste 
findeu. Mit aller Diskretion imternahm 
Boel>e seine Forschungen. Drei ^i^e lan^ 
ging er mit der Minschelrute aus dem t^^ilte 
herum, ohne aus eine Spur der Kiste zu sto­
ßen. Er telegraphierte Verein, das; er 
die Nachforschilngei^ nicht mehr forteilen 
lverde, da die Cache hoffnun'sislos 'mr?. 
Der Verein antwortete niit der telegraphi-
schen Mtte, einen leplen Versuch zu unter­
nehmen. Als Beebe einen vom Wohuhause 
des verstor^'nen Lelms ziemlich nx'it ent­
fernten Hügel I^estieg. begann die Wünschel­
rute pli^tzlich in seinen .?^nden zu zittern 
uird siel auf den Erdboden zwischen zn^ei 
Steine. Beelv begann zu ^raliell nUid stieß 
auf eine g'roße schivere .^iste. Er unterrich' 
tete sofort den Verein. ,^wei Poli.^ibeamte 
lvurden ans London beordert, lim k^'im Auf 
mach<^ der ^isle als anitliche Zeugen zu 
fungieren. Die Ltiste entMt tatsächlich das 
gesuchte Toftlcnneltt. 

Anton Malejs letzte Fahrt 
Imposante Letchenfeierllchkeiten Mr den Melfterturn?r 

LM. L j u b l j a n a, S0. Juli. 
Mit wahrl»aft käniglichzn Ehren wurde 

heute der aus so tragische Weise l»cim Wet-
turnen um die Weltmeisterschaft in Luxem­
burg verunglückte Meistcrturnr Anto» M a-
l e j zu Grabe getragen. Ungeheuer war die 
Zaljl jener, die dem vorbildlichen jungen 
Manne aus seinem Heimgange die letzte 
Ehre erwiesen. Die Metropole nnserer en­
geren Heimat ljat schon lange keine solche 
Massenansammlung von Leuren aus Nah 
und Fern gesehen wie heute. 

Gestern pilgerten bis tief in die Nacht 
Tausende und Slöertausende zum Tokolheim 
amTabor, um sich vom toten Meisterturner 
zu verabschieden. Heute um 9 Uhr vormit­
tags sammelte sich vor dem Gotolheim eine 
viele Tausende zählende Menge an, um 
dem Abschied Malejs von der Stätte seines 
ersprießlichen Wirkens beizuwohnen. Den 
riesig langen Trauerzug erössnete die Mu­
sikkapelle des Gokol, worauf eine Reihe von 
Bereinsbannern getragen wurden. ES folg­
ten Hunderte von Turnern in Sokoltracht, 
nicht nur aus der Stadt, simder» auch ans 
den übrigen Teilen Jugoslawiens, an der 
Spitze das Präsidium de6 Jugoslawischen 
Sokols. Turner trüge» 25 grî e Kränze, an 
der Spitze einen prachtvollen Kranz, den 

König Alexander dem Borkämpfer 
für den Sokolgedanken gewidmet hatte. Hin 
ter dem Sarge schritten die Familienmit­
glieder. Es folgte der Vertreter des Königs, 
vxneral P o p o v i mit dem Banns Jng. 
S e r n e e, Vizebanus Dr. P i r k m a> 
j e r, VZzebiirgermeister I a r e, Bertre-
ter der Zivil- und Militärbehörden sowie 
eine unübersehbare Reihe von Leidtragen­
den. IM Zuge bewegten sich starke Abteilun-
gen von ^»erwehren, Hunderte von Sän­
gern, die mehrere Trauerchöre z»»m Bor­
trag brachten und die Militärkapelle. Bor 
dem Sokolheim hielt der Vizestarosta von 
Ljubljana Türk dem Dahingeschiedenen 
einen tiefempfundenen Nachruf. 

Der imposanî  Leichenzug bewegte sich 
durch die Straßen der Statit zum Bahnhof, 
da der Sarg in den Heimatsort Mal̂ S, 
nach Bohinjska Bistriea, iiberftthrt wurde. 
Zehntaufende bildeten am ganzen Wege, 
den der lange Zug nahm, Spalier und neig­
te sich im stummen Leid vor den Manen des 
toten Turners. Am Bahnhofe wurde der 
Sarg in den Waggon gehoben, worauf Sta-
rnsta Krapei vom T îngeschiedenen in 
ergreisenden Worten Abschied nahm. Zwei 
Sonderzüge brachten gegen 3V0V Freunde 
und Bekannte Malejs nach Oberkrain. 

RO. B a h. B i st r i e a, 20. Juli. 
Die Sonderzllge mit de« Leiche Malej-

trafen nach 15 Uhr hier ein. Uuf dem gan­
zen Weg war die Bevölkerung aus Nah und 
Fern herbeigestriknt, mn vom Meisterturner, 
der die Ehre Jugoslawiens weit von der 
Heimat so hoch getragen hatte und dabei 
von einem so tragischen Sî cksal ereilt wm, 
Abschied zu nehmen. Auf allen Bahnhösen. 
die der Zug passierte, warteten dichte Men« 
schensl̂ ren, um Anton Malej die letzte Eh' 
re zu erweisen. 

Sokolen hoben den Garg mit den sterbli. 
chen Ueberresten deS jungen Mannes vom 
Waggon aus die Schultern und trugen den 
toten Kameraden auf den OrtSfriedhof, wo 
heimatliche Scholle den ftillen, anspruchslo­
sen, idealen Jüngling in .sich aufnahm. 
Wohl keine Auge blieb trocken, als der Äi» 
ter der Luxemburger Musterriege Doktor 
M u r n i k von ihrem jüngsten und fo viel 
verheißenden Mitglied Abschied nahm. Per. 
haltenes Schluchzen begleitete seine schlich, 
ten, aber um so ergreifenderen Worte, die 
er dem geliebten Freunde und Stolz bei 
Sokols des Königreiches Jusoflawien ins 
Grab nachsandte. 

Zusammenstoß einer Lokomotive 
mit einer Motordraisine 

Der Chauffeur ««d ein Paffagier rette» sich darch rechlzeitige» 
Abspringen v«r dem sicheren Tode 

B n z e n i c a, 20. Juli. 

Die Drautaler Eiselibahnstre^e wnr sie­
stern der Schauplah eines fürchterlichen 
^raralnbols zwischen eilier Lokolnotivc ulid 
e'.ner Motordrnisine, der nur dank der Gei­
stesgegenwart der beteiligten Personen kein 
Lebensopfer forderte. 

Als gefteril vorinittags eine Motordrai­
sine, auf nvlcher sich der Chauffeur und ein 
Architekt befanden, sich nichts, schliinulv'o ah­
nen, dem Elnfa>hrtsgeleise der 'Station Vn« 
zenica näherte, kaul Plötzlich eine Lokonioti-
ve entgegen. Weifeil des nni'ibersehbaren 
Terraiils war es zu spät, die Draisi>,e an» 
znhallen und vom Geleise zu schassen. Trotz 

donl sich dies alles rasch abspielte, brachten 
beide Insasse^ die Geistesgegenwart auf, 
noch rechtzeitig vom Fahrzeug zu springen. 
Iu dell nächsten Sekunden erfolgte schon 

der Zusmninenstoß der Motordraisine mit 
der heranfahrenden Lokoinotive. Der An­
prall wcir so stark, daß die einze! i.n Be­
standteile der Draisine im weiteli V. gen von 
der strecke geschleudert wurden. Der Nest 
wurde von der Maschine noch einige Meter 
iillitgeschleppt, worauf die Lokolnotive an­
hielt uud sich der erschrockeneu Passagiere 
ailnahnl. '!^'r Vorfall erregte grgßes Auf­
sehe,, ill den ijlreisen unserer Eisenbahiler. 

Gommerferien in Amerika 
Wie PrSstöent Äoover seine Sommerferie« verbringt — 

Amerikanische Inqend in Ecimps — Indianer-NomanNK und 

Sport 
Bon R. B u l lv e r. 

Sobald der Souluier anfängt, >das Leben 
in der Grobslads in eine Qual zu verwiin-
dein, wird die Frche alut: Wohin oerreisen 
loir in diesem So ininer? — vorausgesetzt, 
dah d'.e nötigen C'^eldnilittel, loas leider llicht 
innuer der s^'Nll ist, vorhandeli sin>d. Für dvn 
Durchschnittsauleritaner. der nicht gerade 
eine Vergniigttngöreise nach Europa unter-
niniint, lautet die ^ratgv anders: Wohin 
gehen lmr in Cauip? 

Alle, die esi nur lönnen, verbringen näm­
lich eiile llirzere oder längere Zeit im Eainp, 
diesem tlzpischell Toiniiierausellthaltoort de.? 
Amerikaners. Prälsid<'ilt Hoover gibt ein 
Beispiel. Unld d<lS Beiispiel eine-L ainerikani-
schenr Präsidenten ivirkt immer ^niregend. 
Der Präsident lvrbrin^t vegelinäs^ig drei 
Taige in der Wockie in sein'^ni Cainp. Es isi 
ein b-esäi-eidenes .^>olzhaus irgendwo oben m 
den Berigeu, wo er auch Freuilde in hl)chst 
bescheiid<'ner Umgebunig enipfängt. Der Prä­
sident und se'ine Freun'de ^deu, fischen Ulrd 
gellies^en die Natur vou srühuiorgens bis 
zum späten Abend. Sie fi'ihren i'lberhaupt 
ein h^'rrliclies Lelien, das zivanglos nnd in 
seider Beziehung frei ist. Präsident Hosoer 
ist, genalu wie sein VorgänUr Eoolidge. ei»? 
Ieilden!scl>a.stlick)er ^'ischer. Er kann stun>dell-
lang ulit nngl-aublicher G^edu'ld an einem 
Bach sitzen llnd warten, bis ein ?sisch an-
beißt. „Das ?^ischen kommt gleich nach dein 
BibeNesen", pflegt Hoover zu sagen. „Nichts 
berichigt meln^, als dieser S^ort." 

Amerifairisk  ̂ Mittelstairdsfamrlien tun 
filch Kusammen und mi-eton sich gewöhnlich 

einen Eamp für eine gewisse Zeit. Mitteu iiu 
W-alde liegeli kleine .^')olzl)äu^>er. die eillen 
äus^.rst b^'scheildeneit Eindruck ulachen. Die 
Äöb<'!einricht'iM'g besteht aus einfachen 
l-etteil iind .^^olzpisten, die Schränke uild 
^tounnoden eriet)eu. Die Feigster sind ohne 
Glaö, dafür aber Ulit feilienl .Ä'npferdraht 
allii.geri'islet^ Die Lnft dringt ungehindert 
herein, »vährend die lästi>gen Mookitos kei-
nen Eingang in das Schltrsziudmcr halien. 
Als Wafserleituug dient der näck>ste Klu^ 
oder Se.v Die !>t1eidiiu'g bosteht selibstverständ 
lich aus eilsenl Mdekostüin. So lebt mml, so 
lange es die Mittel erlauben, ein richtiges 
Natllrleben. 

Aul cs>araktevistische!sten g<'sta-ltet sich da^ 
Lelvn in den unzählil^n Eanips für In« 
l;endlicl)e. die üt>er das gali.v Gebiet der 
Vereinigten Staaten verstreut sind. Tiese 
Eainps liegen gewöhnlich in ein.'r ll>ilden 
Gegenid. Vesol?d^rs l>elannt ist der Q il i-
n a p o x - E a tu P ill den !)!l.'ckt? Moun« 
tains. Ein Freuid^'r, der dieseil Eauip aus 
eigene ^aust besuch.'n will, wird den Weg 
dahin nicht leicht finden. Man fteigt anS 
dein ?/Ngc inittell inl Urwal-d au'^. Der Zug 
ver^chiviildet lind der Freliide bleibt allein. 
Er loird vergeblich nach eili<?m Stationsvor­
steher suchen. Die St^ation ist eine einlache 
Baracke, und kein M'nsch ist zu s<^en. Ein'ge 
Stuiid<'n von der Station entfernt li-egt der 
Camp, in dem IiMndliclz.e zu hnndertpro-
zen^s^en Amerikanern erzogen Vierden, 
schon der Weg nach dem Eamp ist fi',r den 
Großstüidter ein Erlebnis. Es goht durch 

Wald unld Mose, an .^kli^fbeten Felsen vor­
bei. an Gowäffern, die einen wunderbaren 
SchaulPlaj^ für einen Roman von Cooper 
abgebeil. Länflswerschwui^dene Indicmerro« 
mant'ir blüht auf. Es scheint, als ob im 
Schilf Indlanerpiroqgen lauern, und n,an 
wäre nicht erstWnt, Venn Loderftrumps 
hi^st eigener Person in braunen Mokassins 
und tnit seinem berühmten ZNll-Dear be­
waffnet, plötzlich erschoinen iv-iivde. Es ist. 
als ob ein Johvhilndert spurlos vergangen 
iväre. . 

Endlich, nach abenteuerl'ichöm Waildern.I 
das inan allein allerdings nicht unwrileh 
men ki^nnte — inan muft sich srl>on auf der 
Stadion von einem CamH-Iüni^ling aibholen 
lassen — , erreicht nran das Lager. Die Iu« 
geil'dbi6)en-Eainps bestehen aus Aclten, uiv!» 
lNir ein gros^s Holzl^'uS «dient als Wohn« 
sitz des Lehrpersonals, de» Arztes uind zu« 
gleich als Vereinslokal unÄ Speisesaal. Iin 
Speisesaal geht es hocki her. Iungens in 
lusti^ger Sportkleidullg strömen herein uu> 
verhan^deln ii^ber «das Progra-ulm des Tage/. 
Ein Iunqe, der einen Ilämigersn Ausj^u^g wich 
omeiil benack>barten Cainp unternoninl n 
hat. halt eillen Vorti^ag über seine Erlc> 
n-isse. Er bedient sich einer Sprache, die 
Kaudernielsch tlin^t. Der Fremde hört lo?^' 
derbare Worte, wie: Hip, zoo. Rah, Teddi 
Booiu, bah. Die Jungen scheiilen asber den 
gvl)e'lmnisvollen Sinii dieser Chiffre-Sprci' 
rk^ All verstehen; deiin la-ilte B^fallssalveii 
begleiten die Erzählii-ny. Frühmorgens be. 
ginnt das Leben im Lager. Bei Sonnenaui' 
ganq sdelleii sich die Iunlgens MM Gebct ein 
Das TtMsprogramm bietet womöglich itotS 
etirxls neues. Es sind Ausflüge, ^ortlii?^ 
Veranj^l'It'ilngen, Freilufhvorsbellilngen, 
lesungen,TailM<bende usw. Uln 9 Uhr abeiid? 
g^'heil die Eimvahller des Eanl.ps in ihr« 
^'^'lte. Benlerkeilsivert ist eine Bron^^plat!« 
ül>er dein KÄinil^. die folgende, für die aint« 
rikanisclie Psyckse äußerst bezeichnellbe Ii?' 
schrist trägt: „Mr geben Eilch diesen Aus« 
enthüllt, J-unigens, n>eil N'Ir mlf Euch alZ 
?!uniM stolz sind. Ihr könnt uns diese Tcil 
zurürk.zaKell, alls wir eitles Tages a^s Euch 
als Mäniler lverden stolz sein ^nnen.* In 
Quiimpox-Eamp verbringen 700 t^mrbsu >. 
Jüilglinge ihre Ferien. Jeder bleibt 14 T 
ge ilnd bezahlt 7 Dollar pro Woche. D"' 
Reit der Nnkoste^n, die lticht gering sin>^ 
deckt der R n t a r l) - l u b, eine Ällstn , 
die 150 Mtglleder' zählt. Di^?ser Klub ist 
auf eine font^rbare Art zuftmid^gekommcn 
Pier Leilte, die alle fre-lnd in C^t!>go wc' 
reii, l>abell sich zlifällig in eineul Refdaii' 
ralit der Stadt keimen gelernt. Sie hab't 
beschlossen, je'de Wo<s>e sich eininal zu trc'' 
soll, lxild r>ei dein einen, bald bei t^zn ar 
dern. Mehrere aildere Fleilrde gesellten 
.'.ü dieseni Verein, nnd als einer von 
vieren eines Tages iiach San FranlTisco 
schlagen iviirde, grun-dete er d!'>rt m:f >' ' 
!^e Art e''nell Klub. Wie eill Schn 
^en Bel'gr'?t zu einer Lan^ine aT'! 
k)at sich ancl. dies,' ?^eil>egi,ng zu <' 
senben>egiii'.g ent'w'ckelt. s^r'tkivli n^ . !'er 
Name, iveil die e^'tt^n Mitglieder „rottsrt^ 



Montag, Sm Sl. ?ktll ISSo. 

sich hatten und weil das Ziel de« 
Mubs lvar, die Juyenöbewvguing M mUer-
stühen, sowie «ine gesunde u-nid ret« Au« 
send lheranzuziehen. 

Es giHt in den Vereinigten Stoa-ten auch 
Kahlreiche Camps für j u n g e M S v' 
ch e n, die genau wie di« Jungen» hier im 
Schof̂  der Natur i>hve Sl>mmerferi«n ver­
bringen. Glückliche omeriklanift̂  Jugowd, 
der salchc Möglichkeiten geboten weridenl 

»Mariborer ?^)eichung  ̂ Nummer 19?. 

Mit dem .Llotm auf 
die,^rz»a gora" 

(Fortsetzung.) 

Ein Mick cruf d-ie Uhr zeigt unS, daß w»? 
erst eine l)albe Stunid« unterwegs sind. Und 
nach ĵ anz kurzer Pause ging eS wieder wei« 
ter. Die nächste Etappe war das Bauernge« 
Höft Zisernik, daS wir nach ei-nigen Minuten 
Fahrt über blunrige Auen erreichten. Zwei 
Frauen und zwei junge Burschen starrten 
uns verdutzt entgegen, als ob sie noch nie 
ein Auto ^ehen hätten. Die Photographen 
knipsten uns wieder einmal von allen Sei« 
tcn und wieder fuhren wir weiter. 

Es ging nun nach rechts in steilen Ter-
pcntiuen uin den hÄben Kegel des BergeS 
herum. Links stieg die Berglehile steil in >ic 
Höhe, rechts siel sie im glei«!̂  Winkel w 
die Tiefe. Und Mser Wagen kletterte in 
gleichmäßigeln Teinpo i»ber Felsen und Ae-
roll bergaufwärts. Nicht eine Äkunde lang 
Mcrkam uns «in unsicheres Gefü'hl. Unser 
Filhrer Werner Stiger kcmnte den Wagen. 
Er wuhte. was er ihm und seinen Bremsen 
Klltrauen konnte und seine Zuversicht und 
tlaltblütigkeit gi-ngen auch aus uns über. 
Schon waren wir in der halben Höhe des 
KeMs. Ter dunkle Rücken des Gaisrucks lag 
unter uns, die Häuser im Tale waren nur 
mehr lichte Flecken und Slovenjgrade: lag 
seitlich tief in der Ebene, ein weî r, zusam­
mengewürfelter .Haufen. Krähen und Geier 
flogen vor uns, erstickt durch daS Bvu.m-
meu des Dkotors, in die Höhe. 

Weiter ging es in die Höhe, immer l̂ ter 
wurde es und freier der Ausblick in die wei« 
ten Täler. Und eS fain die schwierigste Steil« 
le der Fahrt. Ungefä^  ̂  ̂Meter unter 
dem Gipfel, noch im tiefen Wald, bog der 
sreile Weg in einem spitzen Winkel von kaum 
SO Orad nach links und ging noch steiler in 
die Hî he iveiter. Wir wußten s«>fort, daß das 
Gelingen unseres Unternehmens von der 
Ueberquerung dieser Stelle aibhing. t̂ n»en 
wir über diese himveg, dann kamen wir auch 
weiter. An den Motor selbst stellte diese Aur« 
ve keine »veiteren Anfort̂ ungen. Wohl aber 
an die GeschicklWoit und unseres FiLH 
rers. Und dieser liest sich nicht auS der Fas­
sung bringen. Kniapp vor der Biegung gt̂  
«r seime kur^n Anordnungen. Zwei von 
uns mußt<nl aussteigen und ihm den jeivei-
ligen Abstand der Räder vmn Abgrund an­
geben. Die Photographen nmßten sich an 
den gilnstigsten Stellen Placieren, um auch 
diesen MomeM im Bilde festzuhalten. Die 
andern hotten sich all« an die linke Seite 
im Wagen zu stellen, um ein Umkitpipen nach 
Mî glichkeit zu verhindern. Dann fuhren 
wir los. Es war Kar, daß wir nur durch 
Reservieren um den spitzen Winkel herum­
kommen kolmten. Das wäre selbst auf ebe« 
ner Etrahe nicht leicht gewesen, aus dem 
schinalen Waldpfad ivar dies wohl ein schwe­
res und gefährliches Stiick Arbeit. Auf der 
einen Seite der steile Abhang, auf der aw 
dern die hocha^ulkst-rebende Berglehne. W»r 
bangten für kur.̂  Sekunden. Doch der Wa« 
gen Morchte seinem Lenker, scharf griffen 
 ̂Bremsen vor dem lockeren Rand des 

PsadeS, brummend stemmte der Mr t̂or sich 
^eaen die l̂ nd. Dreimal fuhren wir vor« 
WörkS und Îctwärts, dann ein plötzliches 
Ausk'ä'UMen des Mvtors. ein scharfer Ruck 
mit dem Vohant nach links, und der Wagen 
stand in der gewünschten Richtung und fuhr 
den Weg Vengnuf nvlter.  ̂ »' 

Wir atmeten alle aus. Nun gab «s »vo-hl 
kein .Hindernis mehr. Wenn man solche 
Stellen Passieren konnte, kam man n>o an-
d-'rs auch durch. 

Auf der kleinen Wiese, dort wo ein steiler 
Fußweg vom breiteren Samnlplfaid zum 
Gipfel abAlveigte, Ueßen wir den Motor 
eine kleine ?Äile rasten. Wir waren alle 
in bester Laune un  ̂ gaben laute .dupen' 
figuale, um den Beivvbnern der Hütte oder 
etlvaigen Bergwanderern unsere Anknnkt 
an,̂ UlMsen. Mrner Stirer benusz^e die 
Il.tterVrechMig, um den Mo^or zu unter« 

vom 5onntss 

.Naplv" - .Leleznicar (0:0) 
a p i d": Pelko, BarloviL, KurMann, 

Flack, Seifert, Golinar, Pernat, Janick, 
Hardinka, KlippfiSter, Letnik. 

„2 e l e z n l L a r": Mahajnc, Conrad, 
Wagner, Ronjak, FrangeS, Bauer, Baönik 
1 und 2, Heller, Konrad 8, Maröinko. 

Nach einer wnig ereignisvollen rsten Halb 
zeit, in welcher die Eisenbahner zwar mehr 
vom Spiel hatten, kann „Rapid" erst mit 
Beginn der zweiten Spielhälfte wirtlich in 
Schwung kommen und das gegnerische Ge­
häuse längere Zeit hindurch blockieren. 

Nachdem aber Ltlippstätter den Führullgs-
treffer erzielt hatte, ging die Initiative 
wieder auf die Eisenbahner über, die gegen 
Schluß neurdings überlegen zu werden ver­
mochten. Den Ausgleichstreffer erzielte 
B a L n i k in der 25. Minute. 

Agierte in den Reihen der Schwarzblauen 
w i e d e r  e i n m a l  d a s  H i n t e r s p i e l  P e l k o ,  
B! a r l o v i e und ̂  urzmann über­
ragend, so hatten die Eisenbahner in ih­
rer unverwüstlichen tzalveslinie die ver­
läßliche Streitmacht. 

Tmnls ln Eakovll 
Unter bemerkenswerten Ereignissen ging 

heute auf den Tennisplätzen des S. K. 6a-
kovec ein Klubmatch zwischen den Tennis-
riegen des S. S. K. Maribor und des dor­
tigen Sportklubs vor sich. 

Angesichts der außergewöhnlichen Form 
der dortigen Spieler mußte die Mannschaft 
„Maribors", die sich aus den Spielern G a-
s p a r i n ,  B e r g a n  t , V o g l a r ,  
M e i e e k, F a b j a n und P u 8 e n j a k 
zusammensetzte, überraschenderweise eine 
unerwartete Niederlage vo« K : 3 hinneh­
men. 

Die größte sportliche Auslese brachte das 
Treffen GafPari n—P u n ö e c, in 
welchem beilde ein blendendes Spiel vor­
führten. Der junge Punöec, dessen rapider 
Fvrmaufschwung allgemeine Aufmerksamkeit 
erregte, konnte nach härtestem Kampfe nach 
drei Gitzen das Match für sich ents îden. 

ö a k o v e c, 20. Juli. 

Leider ließen die Uebrigen die in sie ge­
setzten Erwartungen völlig vermissen. Ei­
nen glaten Versager leistete fich diesmal 
B e r g a n t, welcher durch seine schlechte 
Leistungen die Chancen der Manlrschaft 
stark beeinträchtigte. Von den heimischen 
S p i e l e r n  s t a c h  b e s o n d e r s  L e g e n  s t  e i n  
hervor, der eine enorme Sichercheit zu Ta  ̂
ge legte. 

Die Resultate waren: 
PunLec-Gaspariu 6:2, 5:7, 6:1; Nyiri— 

Bergant? ö:V, 6:4; Legenstein—Boglar 6:2, 
6:2; Kopjar—MeSiLek 6:4, 1:6, 6:3; Soi-iö 
—Fabjan 7:5, 6:0; Bayer—^PuSenjak 6:3, 
l):6, 1:6; Punöec—Nyiri gegen Gasparin 
Bergant 6:1, 6:3; Legenstein—Kopjar gegen 
Boglar-PuSenjak 6:4, 4:6, 4:6; SoSiö— 
Bayer gegen MeSiLek—Fabian 5:7, 6:4, 
6:4. 

t:Z Meberlage der 
S.A A. — Altherrm 

M a r i b or, 26. Juli. 

Trotz ihrer klaren technischen Ueberlegen-
heit mußten die kampferprobten Altherren 
des „Grazer Athletiksportklubs" auch im Heu 
tigen Rückspiel gegen „Rapid" neuerdings 
eine Niederlage hinnehmen. Unter nicht ge­
ringer Mitwirkung des amtierenden Schieds 
richters gestaltete sich das Resultat mit 3:1 
(1:1) allzu hoch. Die Gäste rechtfertigten voN 
ends ihren guten Ruf und hinterließen trotz 
der erlittenen Schlappe einen gllnstigen Ein 
druck. „Rapids" Oldboys nahnien die An­
gelegenheit sichtlich ernst und kämpften bis 
zur letzten Minute mit besonderni Geist und 
großer Zuversicht. Der Erfolg stellte sich im 
Laufe der zweiten Spielhälfte ein. Schieds­
richter N e m e c waltete seines ?lmtes 
reichlich uivficher. 

Der Davis «Up 

P a r  i  S ,  2 0 .  J u l i .  
Die Schlußrunde um den DaviS-Cup zwi­

schen U. S. A. und Italien steht zurzeit 4.0 
zu Gunsten Amerikas. Die Resultate waren: 
Allison—Stefani 4:6, 7:g, 6:4, 8:6, 10:8; 
Lott—Morpurgo 6:8, 9:7, 8:10, 6:3; Alli-
son—van Ryn gegen Morpurgo—OaSlini 
b:7, 6:2, 6:4, 1:6, 6:8 nnd Lott—Stefani 
6:3, 6:1, 6:3. 

suchen. Wir anderen saßen im Grase und 
ließen uns von dem eifrigen Photographen 
wieder einmal von mehreren Seiten knipsen. 

Unsere Ungeduld, auf den Gipfel zu kom-
meu lic^  ̂ nnS nicht lange rast̂ il ^^uld sa-
ßen wir wieder auf, um daS letzte Stück 
unserer Fahrt hinter uns zu bringen> Wir 
kamen nun schnell aus dem Wald heraus 
und sahen vor uns auf kaht'»r .̂ tit'ie sie Ca­
pelle und die Kirche der hl. Ursula. Der Weg 
fi'lhrte in Serpentinen nach oben. Vor der 
Kapelle gab es noch eine steile Rechtskurve. 
Noch einmal mußte Werner Stiger seine 
ganze Geschicklichkeit zeigen, um den Wagen 
mit seinen 3 Insassen an dieser exponierten 
Stelle vorüberzubringen. Dann gab es kein 
Hindernis mehr. In verhältnisniäßig ra­
scher Fahrt ging es an der Kapelle nnd Äir-
cf)e vorbei auf die .vütte zu, vor der die 
Wirtin schon ,r»artete imd vor Erstaunen 
die .lĵ ände über dem jdoipf P^ammenschli'g. 

(Schluß folgt.t 

Der Kampf um dle 

Fußdall-Weltmelsierfchast 

M o n t e v ; d e o, 20. Juli. 
Die Wetttämpfe um die Fußball-Welt­

meisterschaft wurden gestrn und heute wei­
t e r g e f ü h r t .  C h i l e  s c h l u g  F r a n k -
r e i k 1:0 und Argentinien behielt 
gegen M e x i k o mit 6:3 die Oberhand. 
Die KÄmpfe werden Dienstag fortgesetzt. 

Der Milrvvacuv 

M a i l a n d, 20. Juli. 
In Mailand gelangte heuae das Rückspiel 

zwischen „U j p e st" und „A u: b r o s i a-
n a" zur Erledigung. Diesmal blieben die 
Ungarn mit 4:2 unumstrittene Sieger, so 
daß angesichts ihrer letzten Niederlage noch 
ein drittes Treffen nötig ist. In Wien blieb 
gestern die Präger „Spart a" gegen 
„B i e n n e" mit 3:2 siegreich. 

Auswärtige Splele 
Celjt: Celje—dakovec 7:2. 
Zagreb: Marsonia (Brod)—Slavija (Sî  

sak) 2:1. 
Split: .Hajduk—«Gradjanski 4:1. 
Beograd: Jugoslavija—«Slavisa (Saraje. 

vo) 6:2. 

aller ^rl in LlülZter ^ukî valN 

MerwtÄ« fllr WaflervaUer 

Trainiere ernsthaft schivimmen; sei stets 
bestrebt, deine Forni zu verbessern. Ab und 
zu übe Brust- und Riickenschwimnien. Sche-
renbeinschlag sehr wichti>g beî m Spiel. 

Studiere die Spielregel! Streite nicht nlit 
den? Schiedsrichter: es kaim deiner Mann« 
scl>aft mehr schade>n als ein vermeintliches 
FehlurteU. 

Scheue nicht die Milhe, nvi beiden Hän­
den eine M'te Ballbehandlung zu erlernen 
und verivende auch diese K l̂nst beim Spiel 

„Schrauben" — so viel Beifall selbe auch 
beim Publ'i'knm finden — soll man bloß im 
Notfall amven'den; besser n'enn man iie'ht, 
wohin der Ball gelangen soll. 

Technische K'nirsti'tücke dienen selten; indi­
viduelles Spiel ermüdet vorzeitig. Placier« 
dich vernünft̂ , ^ecke deinen Mann, mache 
di«'s nicht bequvllt lauvve nicht Mhig 

die günstige Gelegenheit, während deine Mit 
spieler sich abrackern. 

Du sollst stes schauen und sehen! Du hast 
nicht zu brllllen, damit umn dir den '.!^ll 
zuipielen soll und keinem anderen. Warte 
aber auch nicht, bis man dich mit viel Ge­
schrei darauf aufmerfsani machen muß. daß 
ein freistehender Kamerad den Ball von dir 
<)aben sollte. 

Spiele nicht derb! Ein jeder, anscheinend 
harmloser Freiwurf trägt in sich den j?eim 
eines feindlichen Treffers. Oft vermag der 
Gegner nicht, uns aus eigener Kraft zu 
Überwinden: mit derbem Sviel verhilsst du 
ihm aber zum Sieg. 

Schieße sicher, nicht cmfS Geradewohl! 
Besser, den Ball auch nach rücklo-ärts einem 
Kameraden zuspielen als sinnlos verschie­
ßen. 

Womöglich sollst du deinen Platz bewah­
ren. Zusammengedrängt fehlt dir da« nötige 
Aktionsgebiet. Zwinge dem Gegmr deinen 
Willen a f̂, er soll auf deine D»ktik einge-
hen. Beunrichige stets dei, Spieler, der dir 

Voll»»el»«n 
kiil' l'ennig unck l'oui'lZtlk ln best«? 
^^usiiilu-untk unä xUnstlxster prel.'ila-

?e nur bei 

gegenüberstvht, jedoch nicht »)ne das Spiel 
stets aufmerksam zu verfolgen. 

Gib deinen Mitspielern leicht venvendba« 
re Bälle! — wie es du auch für dich selber 
erwünschst. Du sollst die Fähigkeiten und 
Gewohnheiten deiner Parttler gut kennen 
und t̂ nientsprechend vorleben. Merke, daß 
ein Platz loin Scl?uß ist, jedoch allzu sanft 
o>der zu niedrig ausgefi'lhrt könnte es der 
Gegner leicht abfangen. 

Allere nicht beim Ausi'lbeî  des Freiwur­
fes! es ist strafbar! Dann: je rasc ,̂ d. h.' 
überraschender ausgeführt, desto wirffanier. 
Du sollst daher auch stets volHereitet sein 
darauf, daß der Freiwurf mölglichenveise 
dir zugespielt wird. 

Binde dir deine Kappe sicher und fest an! 
Das olvige Wiederaiufmac^^n verzögert das 
Spiel, nmcht Spieler lind Zuschauer neroös 
und leistet auch dem Gegner VorschuH, even 
tuclle Poisitionsänderungen vorzunehmen. 

Giibt acht auf L-Nard-Lî nie, «wenn du vor­
ne spielst uich auf den Strafraum (4 VardS), 
bist du in der Verteidigjung. Du sollst nicht 
um jeden Preis den Ball dem Gegner ab­
nehmen. Er selbst ann ja — uind wird auch 
oft — fehlen. Wirst du aiber aus dem Was­
ser gewiesen, erzielt der Gegner fast sicher 
«in Tor. 

Vergiß nicht, daß Wasserball ein Spiel 
uird eime Schlacht ist! 

Radio 
Montag, 2l. Juli. 

L j u b l j a n a  1 3 . 3 0  U h r :  ? ? a c h m l t t a g S ^  
konzert — 20: Abendkonzert. — B e o-
grad 20.30: Jnteniationaler Programm­
austausch. — 25.lü: )?atioilalnvtsen aus der 
Harmonika. — Ä2.4Ü: Abendkonqert. — 
Wien 15.30: Nachmittagskonzert. — 20.05 
Violoncellc^konzert. — 20.30: Ko,lzert des 
Wiener Symphonieorchesters. — 22.30: 
Schallplattenkonzert. — Breslau 20.30: 
U e b e r t r a g u n g  a u S  W i e n .  —  B r ü n n  
l8.3k: Rutsche Sendiuvg. — 19.15: Offen­
bachs Operette „Verlobung unter der La­
terne". — S t u t t g a r t 20: Frankfurter 
Uebertragung —Frankfurt 19 0.',: 
Englisch. — 20: Molieres Ükomî die „Der 
eingobilete Kranke". — 21.15: Abschieds­
konzert. — Berlin 10.0ii: Unterhai-
tungSnru^sik. — 20.30: Interncrtionaler Pro­
grammaustausch. Anschließend: Tainzmu-
sik. — L a n g e n b e r g 17.30: Kon.̂ ^rt. 
— 19.1t',: Spaniscl>e Unterhaltung. —. 20: 
Abendmuisik. — 21: H. Miller-Schlösser  ̂
S.̂ nen „Kirmes". — Anschließend: !l̂ on' 
zertü^rtraglvng. — Prag 18.25: De t̂-
sche Seiddung. — 19.4t!'i: Mavierkonzert. — 
2 0 . 3 0 :  W i e n e r  U e b e r t r a i g u n g .  —  M a i ­
land 19.30: St,mphoniekon,>ert. — ?0..''>0: 
Rossinis Oper „Herr Brnschine". — An-
schließî nd: Opernübei-tragung. — M ü N' 
ch e n 19: Ungarische Volkslieder. — 20..̂ ) 
FvanzMcher Opernnbend. — Anschließend, 
Iaz>z. — Warschau 20.15: Interî atio» 
nal« SvvGeck aus Wm». — V: TaWmM. 
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War das erne Nachricht von «der Polizei, 
vag Krüigcr gesaßt soi? 

^wei Toge vergingen. Den WechsÄ hatte 
er einlIv l̂î st. Er lebte vollkommen wie ein 
Einsioo^er; traute sich ltaum einen Pfennig 
anszuAobcn. Die fixe Jde .̂ das verlorell-s 
GeLd einziliparen, verfolgte ihn. Er ver-
ßktzte alles, n>as er an Schnrucksachen besaß, 
UNI lven'igstelts einen Teil!der FÄnszigtau' 
jft̂ nü wivder in die Kasse legen zu kî nnen. 

Eine ganze Woche vevĵ ing; da kain der 
alte Wehn zum erstienmal in idas Geschäft 
und l<ch die Mcher «»urch. Cr hatte wo^hil 
beobachtet, daß sein Sohn nie mehr ails-
ging, daß er von fvüih bis in d-ie Nacht ar« 
lbsitede, er hatte mit Sorgen sein bleiches 
Gesicht beobachtet. 

„IANgchen, >du ha^t dich überarbeitet; du 
mußt au^ipcmnen, lsolbald ich etwas krusti­
ger bin." 

„Nein, Baivr, ich bin gan  ̂ gesunb" 
Bater fand am nlächsten Tage die 

Kraft, >die Büc!̂  durchzusch .̂ 
^Komm doch einmall >hor, Fritz. Du sag­

test mir doch, daß Gibison die Zweihundert-
tvu'send gezaW hat. Wie ist es miiglich, 
daß sie nicht gebucht sind?" 

Jetzt mußte er ^berichten, und n-un muß-
te er noch etwas beichten. Etwas gmrz Un« 
glaubliches. Wie er am Morgen nach jener 
wüsten Nacht die Papiere auf seinem Pult 
lie^n gelassen. Die Blankoquittung des 
Vaters ^var noch ^da, die Quitwng aber fi'lr 
Wbson, die >der Pater unterschrieben, war 
verschwunden. 

hatte M jenem Abend allerhand Pa­
piere zerrissen un!d verbrannt, ^die sich auf 
den Kauf ldes Schecks bezogen. Sicher hatte 
er aus Vergehen auch die Quittung ver­
nichtet. 

Jetzt mußte er dem Vater sagen, daß 
Glbson nicht gezahlt und Gugeicheim den 
Betrag ausgelegt î tte. 

„Dann gib mir die Oirittung Aurück." 
EiMn Augenblick ijchwieg er, dann kam 

« über seme Lippen: 
»Ich habe sie schon zerrissen." 
„Hütt̂ t sie auch aufheben können, aber 

es ist gut. Du bist vorsichtig, und das kann 
nie schaiden." 

Jetzt lobte ihn der Vater noch! Aber nun 
kam es 

^Was sind denn das für fünfluinldvierzig-
tausend Mark auf Privatkonto?" 

hatte sie buicZ^n Mssen, die Fündu îd« 
olerzigtausend, die er nach dem Versatz sei-
Tres Schmuckes nicht zu decken vermochte. 

Er senkte -den Z^pf. 

„Vater, verzeih, ich war sehr leichtsinnig 
— ich l?atte Schul̂ den!" 

Der Vater sah auif. 
„Wie konntest du solche Schulden machen, 

während meiner Krankheit?" 
„Es war schon frlî her. Ich ha^be gespielt. 

Ich wollte es dir imnler sagen. Ich glaubte 
damals, das (Geschäft stände noch besser. 
Dann wurdest du krank. Ich ivar leicht­
sinnig. Es wirid gewiß nicht wieder gesc!̂ -
hen." 

Der Mte sah ihn an. Nun hatte er de î 
Schl'üssel für den heimlichen ^ram, der auf 
des Sohnes Seele lag.  ̂sah, wie er litt, 
er wußte, wie feißig er jetzt war, er glaubte 
seine Reue Ku sehen. 

„Es ist gut, Junge, ich weiß ja, wie du 
diir jetzt Mühe gibst. Laß es dir eine War-
mlng sein und meî de den Spieltisch. Jetzt 
bin ich >^r Dan? schubdig, denn du hast das 
HieschAft musterhaft geführt. Nun versb?he 
ich auch, warum du dich ldamals in unlau­
tere Geschäfte einlassen wolltest. Wes'halb 
du so begierig warst, Gevd zu verdienen. 
Es wir  ̂ schon werden; ich fühle mich ja 
gesunden. Mach' !dir weitikr keinen l̂ im-
mer. Wir alle sinid einmal leichtsinnig." 

Des Vaters gute Worte waren ihm 
ichillimmer als die bittersten Vorwürfe. Die 
nächsten TaM brachten noch größere O.ual. 
Der Vater hatte auch von der Untreue Krü­
gers erfahren; er hatte sie ja aus den BÜ' 
chern ersehen. 

„Wso er war dein böser Geist!" 
Fritz wagte nicht zu widersprechen, aber 

jetzt 7>atte er nur um so mehr Angst vor je­
der Nachricht der Polizei. 

Der alte Wchn hatte den Kriniinalkom-
missar gebeten, ihn zu besuchen. Fvitz war 
zugeigen, wie er gemeldet ivkiirde. 

„Kriminalkommissär Doktor Schlüter." 
Er sah den großen Mann mit dem er­

grauten Haar und «den durchdMgvnden Au 
gen eintreten, ihm war, als seien sie mit 
einem strafenden Ausldruck auf ihn gerich­
tet. 

„Fritz, bleibe bei uns. Nun, Herr Kom­
missar, haben Sie die Spur des Flüchti­
gen?" 

„Bis jetzt leider nicht; er scheint unter 
andrem NamM in das Ausland entkom­
men zu seiin." 

„Ich hätte es chm nicht zugetraut." 
„Wie das so ist; jodenffalls schlechte Ge-

isellschast. Tuch svine Vrmlt, ein sehr an-
ständiges Mädchen, das vol!̂ ommen gebro­
chen ist, gibt zu, daß er in der letzten Zeit 
verändert war. Er war vielleicht im Grun­

de genommen gar keine Bsvbrechernatur; 
ist vielleicht Schiebern in die Hände gefal­
len. Woll̂  schnell Geld verdienen; er soll 
ja gar nicht über sewe Verhältnisse gelebt, 
und sogar «seine alte Mutter unterstützt ha­
ben. Da kommt so ein Kerl, spricht von 
dem Geld, das auf der Straße liegt, bietet 
ein glän^des Geschäft an, das in wenigen 
Tagen einen Riesengewinn verspricht. So 
ein junger Mann hat eine Kasse unter sich, 
nimmt das Geld, denkt, er kann es in 've-
nigen Tagen zurücklegen,, und dann geht die 
Sache schief, und er ist der Betrüger. Wir 
haben ja sogar eine SM. Ein gewisser 
Adam Mi schek, ein iganz bö>ĵ er Bruder, der 
auch verschwunden i-st und steckbrieflich ge­
sucht wird, wollte eine große SpeckschiÄerei 
n^achen. Zum Glück ^m die Geschichte her­
aus, und ldie Waggons wurden an der 
Grenze beschlagnahimt. Bei 'der Haussu­
chung bei diesem Galizier fand sich eine Vi­
sitenkarte mit dem Namen Otto Krüger. 

Bielleicht, sogar wahv întich, ist eS 
derselbe. Er hat den Mischek irgendwo im 
C«lfH kennengelernt. Vielleicht > t̂ er daS 
Geld aus der Kasse genommen, um sich bei 
dem Schwiindel zu beteiligen, und ist geflo­
hen, wie ihm Mischek etwas ge t̂̂ t hat. 
Wir müssen abwarten; über kurz oder lang 
geht sol̂ S Gesindel doch einmal in die 
Falle." 

Fritz Wohn fühlte seine Mieder bebey. 
wie der Koinmissar den Namen MschekS 
und den ganzen Vorgang erzählte. Wenn 
man Miischek faßte? Zum Wück hatte er ihn 
nie gesprochen; er wußte gar nicht, ob 'der 
Galizier seinen Namen kannte, aber, alles 
!war bekannt, genau so, wie es gewesen, hat­
te der Kommissar es geschildert; nur, daß 
nicht Otto Krüger allein, daß sie gemein­
sam das Geld genommen hatten. 

Er saß rm Hintergrunde, und der Kom­
missar achtete natürlich gar nicht auf ihn. 
Jetzt stand dieser auf. 

„Sowie wir etivas Weiteres erfahren, 
erhalten Sie Nachricht." 

Fritz verabschiedete sich Vvn dem Kom­
missar mit einer kurM Verbeugung. 

Wie sie allein waren, sagte der Alte: 
„Siehst >du, in welche Gesellischaft du ge-

'kommen wäreft? Es ist mir fcht lieb, daß 
die lZache gescî hen, so leid es mir um Krü« 
ger ist — wer weiß —" 

„Vater, ich bitte däch —" 
„Gut, Junge, ich hoffe, auch das w<vd dir 

eine Lehre sein." 
Zwei Tage später erhielt er einen kurzen 

Brief. 
„Herr Kommerzienrat Gugenheim Mt 

Hnrn Fritz Wohn bitten, ihn so bald als 
möglich in seinem Büro zu bchuchen. 
Deutsc!̂  Stahlwaren-A.-G. vormals Gu-

gen'heim." 

Ein einfacher GeschäftSstenrpel ohne lln« 
terschrift. 

Fritz f-ühlte. daß e« ein neues Unglück 
sein müsse. Würe eS etwas Harmloses ge« 
Wesen, sicher Hütte der Avmmersienrat sel­
ber geschrieben. Er stmrd auf. 

„Du gehst fort?" ' 
„Nn »urzer Gei,'chüftssang; ich bin in 

zehn Minuten wieder da. Nur zu Gugen-
heim." 

„Dann grüße den Kvmmerzienrat nur 
recht herzlich von »vir. ich habe î  noch 
nicht einmal danken tvimen." 

„Gewiß, Papa." 
Kommerzienrot Gugenhsim ließ Fritz so-

fcrt vor. 
„Sorgen Sie, daß wir u-ngostört blei-

ben." 
Der Diener ging, der Kommerzienrat 

machte ein se r̂ ernstes Gesicht. 
„Herr Weî , ich Muß Sie um eine kurze 

Aufklüruny bitten." 
Der vollkommen fremde, harte Don ließ 

Fritz noch mchr erschrecken. 
„Bitte, Herr Kommerzienrat." 
„Gie hab  ̂mir am letzte,, Juni die For­

derung Ihrer Firma' gegen Herrn Fred 
Gibson notariell zelbiert. Nicht wahr?" 

„Jaiwohl, Herr Kommerzienrat." 
„Obgleich eS eigentlich der Unterschrift 

Ihres Herrn Vaters bedurft hätte, habe ich 
mich aus Gründen, die Sie kennen, mit der 
Ihrigen beynüyt. Sie erinnem sich doch. 

Sie mir versicherten, der B r̂ag 
nicht gezahlt." 

„Natürlich! Ich zeigte Ihnen doch Herrn 
Mbsons Brief." 

„Sehr richtig. Unli daß veranlaßt« mich, 
das Geld aus l̂egen. Ich habe daraus 
Herrn Gibson, dessen Adresse mir vor ei­
nigen Tagsn bekannt wurde, von der Zes­
sion benachrichtigt uind ihn gebeten, den 
Betrag meinem Konto gutzuschreiben." 

„SÄbstverstündlich, Kontmerzien« 
rat." 

„Was aber ihaben Vie MN fitr diesen 
Brief für eine Evllärung?" 

Gugenheim reichte Fritz einen Geschäfts« 
bogen. 

„Verehrter Herr Kommerzienrat! 
Ä muß ein Jrrtimn vorliegen. Nss<tg-

te zwedhunderttausend Mark sind bereit» 
eimn vor Mlligteit in meinem Auf­
trage von msinsm Neiffen, dem Baron 
K>aflmir von Oletziki, der Firma Gottlieb 
Weihn Söhne gezahlt. Mein Neffe hat 
mir auch bereits die von dem Geniorchef 
selbst unterAeichnote Quittmly î berfchickt, 
die sich in meklen Akten befindet. 

Ihr Wbson." 
Fritz Wehn stand wie erstarrt. 
„Wie ist ^S mö îch? DilS frage ich Sie. 

D  ̂etTyige Erklärung wSre, daß Ihr Herr 
Vater —" 

Kleiner /^nieiqer 

Deutsche Lehrerin erteilt Un­
terrichts- imd KvnvxrsationS-! 
den in ihrer Muttersprache. — 
Dip-lektsveies Deutsch. Amrülse 
unter „Guter Erfolg" an die 
Verw. WA4 
Hilse in allen Photbangelegpn-
heilen. I. Spe^zialli^uS Photo« 
meyer. frische Ware, qrößteS 
Lager, ermäßigte Preise, Teil» 
Zahlungen, sorgfältigste schnel­
le Ausarbeitung, nach modern» 
sten Prinzipien. 

Gestrickte Kleider in allen mo-
demnn Farben in größter Aus« 
Wahl in d. Strickerei M. B e z« 
j a k. Maribor. ^^etrinjSka 17. 

124».? 

Akteure ^ in 24 Stunden 
velommen Sie Ihre Kopien 
sorgfältig ausacardeitet 
Photo.Iapelj. Gosvoska 2g. 

b7ö9 

Kaufe oltes l^old, Silberkronen, 
u. falsche ^^äline zu Höchstprei­
sen. A. Stumpf. Goldarbeiter. 
Korot^ko cesta 8. 

Neues Geschästspult, Mahagoni 
gestrich^li, 4 m lang, preiswert 
zu perkaufen. Adalbert l^usel.' 
Aleksandrova cesta '.^sisZs! 

2^ 

Guten Apfelmost eigener Pres­
sung, en qros abzuaoben. Adal­
bert Gusel, Maribor. Aleksan­
drova cesta 39. 9W2 

2 große Kosten 
mit Doppelflüczel, für Kanzlei 
geeignet, zu verkaufen. Ad. Vw. 

7V08 
Gut erhaltene Schreibmaschine 
w^rd verkauft. PreSernova uli-
ca 31. ^881 

21 ll DesWße/eFi 

3 Zimmer mit Znbehör ab 1. 
August zu vermieten. Adr. Bw. 

i)9:js 
(Äut gehendes (^emischtwarcngc, 
schäst NN verkehrsreicher Strasse 
mit oder ohne Warenlager gün­
stig abzugelten. Unter „Gutcie-
hend" an die Verw. W25 
Sehr gut gehendes Gemischt-
warcngeschäjt mit Alsoholans-
schank uiüd Tabaltrasik. auf ver 
kehrSreicj)er Strasze, samt Äoh» 
nung und Zubehör, Keller, sehr 
günstig .^u vermieten. Gefl. ^Zu­
schriften an die VerN'. unter 
„Goldgrube NIW". YSLN 
^'.^eres Zimmer, scpar. 
aang. an ein ruhiges Fräulein 
sofor. .^.u vernli?t''n. Adr. 

Schönes leeres Zimmer ist so­
fort zu vermieten. Anfr. Verw. 

M24 

Gemeinsame Wohnungsnahme 
sucht kinderloses Ehepaar mit 
ebensolchem. Anträge unter 
..5)aller Zins" an die Veno. 

98s^2 
Kinderlose intelligente Leute 
suchen 1 Zimmer, ltüche, Tez-
no, KrLevina, PobreZje oder 
Maribor. Briefe unter 
an die Verw. gd63 

Junger Mann, selbständiger 
Arbeiter, su6)t Stelle als H>mS 
tliischler oder GeschäftSdiener. 
Unter „Ehrlich und fleißig" an 
die Berw. W26 
Studentin des letzten Jahrgan­
ges der LehrerinnenbilUdungSan 
stalt wi'lnscht bei einer besseren 
deutschen Familie unterznkom-
n^en. Gefl. Zuschriften samt Be 
dingnngen unter ..9037" an d. 
Verw. 9937 

Tiichtiaer vzaschinist, j»ugleich 
verläßlicher Krastwagenlenker 

sChauffeur) sucht per sofoxt 
Dauerposten. Anträge unter 
„Maschinist" an die Verw. 

9933 

Deutsches Kindnsridtlek« zu 
Mei Knaben (3 ^lahre und 3 
Monate alt), gesucht. Sie muß 
die deutsche Sprache vollkomm, 
beherrschen und bei besseren 
Hausarbetten behilflich sein. — 
Adr. Stevan Feh^.r. Apotl^ker, 
Bezdan. BaLka. 9809 

Nettes Mädchen für aleß  ̂wel­
ches kochen kann, zu kleiner 
Familie ohne Frau gesucht. — 
Dr. Rosinova ul. 19. 9932 

Gpenglerlehrjunge wird aufge­
nommen bei Vogomir Klamp-
fer, Zg. Radvanje 92 bei Ma-
ribor^^ 99S3 

Lehrjunae mit Mter Schulbil-
dnivg. slowenisch und deutsch 
sprechriÄ». wird ausgenommen 
im Genrischtivarengeschäft Fevd. 
Greimr, Maribor. GospoSka 2. 

9903 

soeben einß^elsnxt 
Delikatesse 

kl. 8upankiL 
(I08poskg uljcs32 V77S 

v unel 10 01n»e 
(isstdsus,?ri roL  ̂

^sribor, KoroZka ceits 3 

ZLZÜZIMZMZMW 

l̂lo.I»IuH»»dom»«it«i 

Lkaiis 
eine v!ekketinlr>k»tijxk mix .imeiikinisciie 

00I.0PUI.I.?k0LI» 
Verl««g«a 8ie nook k«le kveteal«» pko-
demimmer vo» <I« >ck«>«I«tr»tion «ie» 
.l?»<t1ovelt^ V^ten l . pe»t»lol«tk«»»e t» 

^u»taki>iek»»e K««!iopeossr»mme. lntere»» 
«>te l.«ktare reioluNlttU«» t«etint»«k« 
lelt. viuHileitoMU». Ino« Velle». viel« 
Kupken!ru«ktllu»ts«tlo>a», 8pnied-Km>e 

8p«a»»«le lm»«««. 

MW« 
«edrsuckt. «ut «rkslten, l̂ srlre Lootlaentsl V»llva 
Lor«!. 775X!45. prelivert »deeUvdev. 2» 
be8ieIltiLSll in 6er 5^»rldorsk» tislmrv  ̂ S4V 

OkSvOssO DßGN»«» 

illM-fM 
k»t »d^ußxedvn 

Ltielredakteur unlt tür <ZIe Î ecislctio?! vvrak t̂ 'k.ln — Drucii lier »l̂ sritzorZlca tlsksrns« !n iVIsridor. — k îtr <Ien t̂ ersusitsdor und Dkuelt vekKNt, 
' srcil-?»,' vlxelctor 5;tknko — IZelcle vokndatt in Alarldor 


